
Frau Schnierle, auf was kommt es
beim Shopping an?
Dass man eine ganz klare Vorstellung
davon hat, wie die Kleidung sein muss,
damit sie zumeigenenKörper passt und
dem persönlichen Stil gerecht wird.
Schnitte, Längen, Farben und so kleine
Details wie Muster, Nähte oder Knöpfe
sind alles Bestandteile einesKleidungs-
stückes, welche sich der Designer aus-
gedacht hat. ImbestenFall passen seine
Ideen zu meinem Körper und zu mei-
ner Vorstellung von mir selbst. Es ist
wie eine Suche nach dem idealen Klei-
dungsstück. Vielleichtmacht es deshalb
besonders den Frauen so viel Spaß (sie
lacht).

Wie vermeide ich Fehlkäufe, die mich
später ärgern? Sollte ich jemanden
mitnehmen? Eine Freundin?
Ambestenniemals unter Zeitdruck ein-
kaufen. Wenn man ein ganz bestimm-
tesOutfit braucht, für einenAnlass oder
so, dann ist die Gefahr groß, dass man
irgendwas kauft. Auch hier hilft eine
klare Vorstellung davon,was noch fehlt
imKleiderschrank. Gut sind immer Sa-
chen, die man mit dem kombinieren
kann,was schon imSchrank ist. Fragen
Sie sich deshalb immer, ob Sie dieses
Teil mit mindestens sechs anderen Sa-
chen imSchrank kombinieren können.
Und sobald Sie in der Umkleidekabine
dasGefühl haben, „das gefälltmir nicht
anmir“ oder „das sieht komisch aus“, ist
das der richtige Impuls. Fast alle Frauen
sehen sofort, ob ihnen ein Outfit steht
oder nicht. Sie kennen nur nicht das
„Warum“ und glauben sich selbst das
dann nicht. Ohnehin liegt das dann
immer amKleidungsstückundnicht an
der Frau. Es ist wichtig, Kleidung zu su-
chen, die zu einem passt, und nicht zu
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versuchen, irgendwie in die Kleidung
zu passen.

Sollte man den eigenen Mann mitneh-
men? Eher nicht, oder? Der traut sich
nichts zu sagen...
Ich erlebe Männer beim Einkaufen
oft sehr viel strukturierter und klarer
von der Vorstellung her als Frauen. Sie
scheitern eher amÜberangebot undder
riesigen Auswahl. Trotzdem ist die Ge-
fahr immer groß, dass der gut gemein-
te Rat aus einem ganz bestimmten Bild
herauskommt, das der andere von mir
hat. Ein guter Berater oder eine gute
Beraterin legt den eigenen Geschmack
ab und sieht, was die Person ausmacht.
Das ist das, was professionelle Stilbera-
ter machen und was sie auch von Sty-
listenunterscheidet. „Überredete“Klei-
dungsstücke, egal, vonwem, sindmeist
Schrankleichen. Wenn man sich selbst
darin nicht gefällt, bleibt das auch so.

Welche Basics braucht jede Frau? Was
sind die Must-Haves?
Eine zur Figur passende Jeans, ein klas-
sischer Blazer, dermit allen Details zur
Trägerin passt, und eine sehr gut sitzen-

de Bluse. Damit ist Frau bestens aus-
gestattet. Mit unterschiedlichen und
ganz individuellenAccessoires kann sie
dann diese zeitloseGrundgarderobe in
einen immer neuen Kontext bringen.

Müssen Frauen unbedingt Größe 38
haben, damit Mode gut aussieht?
Nein! Im Gegenteil. Mode sieht so oder
so immernur danngut aus,wennes zur
Liniensprache, zum Farbtyp, zur Ge-
sichtsfläche und der Haut- und Haar-
struktur der Trägerin passt. Wer die-
se Stil-Parameter von sich kennt, kann
Mode zielgerichtet nutzen, um sich op-
timal in Szene zu setzen. Egal, in wel-
cher Größe.

Mein Eindruck ist, dass es sehr viel
mehr schöne Mode für Frauen mit Kur-
ven gibt als früher. Früher hörte Mode
bei Größe 42 auf…
Ja, das ist ein toller Trend, der endlich
die Frauen so lässt, wie sie sind. Und
nicht ein Ideal vorgibt, dass es so in der
Vielzahl gar nicht gibt oder nur mit ei-
sernerDisziplin zuhalten ist. VieleHer-
steller haben letztes Jahr ihre Katalo-
ge um dieses Angebot ergänzt. „Curvy
models“ haben nicht nur über diverse
Fernsehformate einen längst fälligen
Trend losgetreten, sondern auchbei In-
stagram folgen diesemHashtag bereits
viele Millionen junger Frauen. Prima
Sache.

Früher sagte man, dass Frauen ab ei-
nem gewissen Alter dies und jenes nicht
mehr dürfen. Also z.B. keine ärmellosen

Blusen mehr ab 40 und auch keine knal-
ligen Farben. Ist das passé?
Entscheidend ist immer,wasmir anmir
gefällt undwasnicht. Es gibt bestimmte
optische Phänomene bei der Kleidung,
die man kennen sollte. Also Techni-
ken, die den Blick auf ganz bestimm-
te Körperteile lenken. Eine ärmellose
Bluse zieht den Blick des Gegenübers
direkt auf den Oberarm. Wenn einem
der Oberarm selbst gefällt, ist das dann
prima.Wennnicht, ist das eher schlecht
(schmunzelt). Das Gefühl, für sich gut,
stimmig und passend angezogen zu
sein, strahlt nach außen und nach in-
nen. Das kann man der Trägerin anse-
hen.

Wie gehen Sie selbst vor, wenn Sie
zum Shoppen unterwegs sind? Oftmals
„läuft“ man ja an Teile einfach ran.
Bei Einkaufsbegleitungen sichte ich
meist vorher das Sortiment am Ein-
kaufsort undmachemit der Kundin ei-
nenPlan,was genau sie braucht. Ichbin
dann wie ein „Scanner“, der mit geüb-
tem Blick die Kleidung für die Kundin
herauspickt, indem ich alle Ergebnis-
se aus der Beratung zusammenfließen
lasse. Es muss dann nur noch die Grö-
ße passen. Ich sehe dem Kleidungs-
stück schon vorher an, ob es der Kun-
din stehen wird. Ich freue mich immer
wahnsinnig mit, wenn die Kundin im
Spiegel entdeckt,wie schnell, leicht und
einfach es ist, gut auszusehen, wenn
man den Blick auf Kleidung und den
Anspruch daran verändert.

Ziehen Sie los und sagen: Ich brauche
heute einen schmal geschnittenen Pull-
over in der und der Farbe? Meine Erfah-
rung ist, dass man den dann nie findet.
Ja, das ist leider so. Wenn ich für mich
einkaufen gehe, habe ich eine ganz be-
stimmte Vorstellung davon, was ich
braucheund suche.Damache ichdann
auch keine Kompromisse. Wenn es das
nicht gibt, kaufe ich es nicht.MeinKlei-
derschrank ist klein, komplett und gibt
für alle Anlässewas her.Meine persön-
lichen Lieblingsteile sind dann meist
Zufallsfunde beim lockeren Shoppen
in irgendeinemAusverkauf. Dasmacht

mir dann richtig Freude. Ich nenne das
meine „Schätzchen“.

Ändern sich Farben, die einem stehen,
im Laufe des Lebens?
Nein, der Farbtyp bleibt immer gleich.
Es geht um die Einteilung in kalte und
warme Farben und darum, welche
Farbpigmente ich selbst habe. Farben,
die der eigenenPigmentierung entspre-
chen, betonen diese durch Reflexion.
Man sieht dann frisch und fast ein biss-
chen aus, als ob man „leuchten“ wür-
de.GegensätzlicheFarben lassen einen
fahl undmüde aussehen. Dieser Unter-
schied wird bei einer professionellen
Farbberatung soherausgearbeitet, dass
Sie das selbst sehen können.

Ich werde bald 52, bekomme gerade
die ersten grauen Haare und stelle fest,
dass mir Gelb lang nicht mehr so gut
steht wie früher.
Die Frage ist dabei eher nach der Wir-
kung der Farbe. Farben sind ein gro-
ßer Kommunikator direkt in unsere
Gefühlswelt, über Assoziationen. Das
kann man vor allem im Beruf für sich
nutzen. Wenn Sie das „richtige“ Gelb
haben, also warm oder kalt, ist das auf
jeden Fall o.k. Vielleicht fühlen Sie sich
inder auffälligen, lautenund sportlich-
aktiven Wirkung der Farbe nicht mehr
so wohl.

Kann man dafür neue Farbtöne tragen?
Das wäre ja nur fair.
Durch graues Haar verändert sich der
Farbtyp zwar nicht, wird aber insge-
samt heller. Das bedeutet, dass hellere
oder auch sattere Farben aus der per-
sönlichen Farbpalette dann einfach
noch ein bisschenbesser aussehen. Ein
einfacher Tipp, um festzustellen, obdie
Farbe zuhell oder zu satt ist: BeimBlick
in den Spiegel sollte die erste Aufmerk-
samkeit immer ins Gesicht gehen und
nicht auf das Oberteil. Eine moderne,
selbstbewusste und sichere Ausstrah-
lung lenkt den Blick des Gegenübers
nicht auf den Körper, sondern immer
ins Gesicht.
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und warum die Konfektionsgröße nicht
entscheidend ist, um gut angezogen zu sein
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